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Elektronische Ohrmarken zur Rückverfolgung 
von Mastschweinen 
Analyse von Ohrmarkenverlusten in Enthaarungsmaschinen 

Das Schweizer Tierseuchengesetz ver-
pflichtet den Tierhalter, Schweine spä-

testens mit dem Absetzen von der Muttersau
mit einer Ohrmarke zu kennzeichnen. Ohne
den Einsatz elektronischer Systeme entsteht
bei der Registrierung und der Aufzeichnung
des Verkehrs landwirtschaftlicher Nutztiere
ein hoher administrativer Aufwand. Für die
Rückverfolgbarkeit von Schweinen von der
Geburt bis nach der Schlachtung ist das Vor-
handensein der Ohrmarke am Ort der Ver-
knüpfung der individuellen Tiernummer mit
den Daten des Schlachtbetriebs von ent-
scheidender Bedeutung. Diese Schnittstelle
ist dort, wo der Schlachtkörper an den
Schlachthaken aufgehängt wird. In moder-
nen Schlachtbetrieben erfolgt dieses Auf-
hängen nach Enthaaren des Schlachtkörpers. 

Eine früh eingesetzte Ohrmarke kann zu
einem stärkeren Wachstum des Ohrlochs
führen als dies bei einem späteren Applikati-
onszeitpunkt der Fall ist. Ein größeres Ohr-
loch wiederum nimmt Einfluss auf das Aus-
maß der Ohrmarkenverluste. Die Arbeits-
weise der Enthaarungsmaschine birgt ein
hohes Potential zum Herausreißen der Ohr-
marke aus dem Schweineohr. Eine Identifi-
kation des Tieres und eine lückenlose Rück-
verfolgbarkeit sind dann nicht mehr mög-
lich. 

Ziel

Die Verlustrate und die Funktionssicherheit
einer elektronischen und einer Kunststoff-
Ohrmarke wurden unter Berücksichtigung
von zwei Applikationsterminen der Ohrmar-
ken am Ferkel in verschiedenen Enthaa-
rungsmaschinen festgestellt. 

Methode

Ferkel eines schweizerischen Zuchtbetriebs
wurden zwischen dem achten und 30. Le-
benstag mit jeweils einer Ohrmarke mar-
kiert. Neben der heute verwendeten, offizi-
ellen Kunststoff-Ohrmarke der Tierver-
kehrsdatenbank wurde eine elektronische
Ohrmarke getestet (Bild 1). 

Die ausgemästeten Tiere wurden zur
Schlachtung in fünf verschiedene Schlacht-

betriebe geliefert. Die Prüfung der Ohrmar-
ken erfolgte vor dem Brühen und nach dem
Enthaaren am Schlachtkörper. Das Vorhan-
densein der Kunststoff-Ohrmarke wurde vi-
suell festgestellt, die Existenz und die Funk-
tionssicherheit der elektronischen Ohrmarke
visuell und mit einem mobilen Lesegerät.
Von Tieren, die nach der Enthaarung ohne
Ohrmarke waren, wurde der Durchmesser
des Ohrlochs erfasst. 

Ergebnisse

In die Auswertung einbezogen wurden 1028
Schweine. Die Tiere wurden im Zeitraum
vom 5. Juni bis 13. November 2007 ge-
schlachtet. Das durchschnittliche Lebensal-
ter der Schweine betrug 184 Tage. 

Vor dem Brühen der Schlachtkörper konn-
ten nach visueller Erfassung der vierstelli-
gen Ohrmarkennummer 972 der 1028 Tiere
dem Versuch sicher zugeordnet werden. Von
diesen waren 515 Tiere mit einer Kunststoff-
Ohrmarke und 457 mit einer elektronischen
Ohrmarke gekennzeichnet. Bei 56 Tieren
fehlte die Ohrmarke bereits vor dem Brühen
der Schlachtkörper, diese Tiere ließen sich
nicht zweifelsfrei zuordnen. 

Am zweiten Messpunkt, nach der Enthaa-
rung der Schlachtkörper, waren 221 Tiere
ohne Kennzeichnung. 165 Tiere hatten ihre
Ohrmarke im Brüh- oder dem direkt darauf
folgenden Enthaarungsprozess verloren. Die
Verlustrate zwischen den zwei Ohrmarken-
typen variierte stark. Sie lag bei der Kunst-
stoff-Ohrmarke bei 9,7 %, bei der elektroni-
schen Ohrmarke bei über 25 %. Im Mittel
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gingen bis nach der Enthaarung der
Schlachtkörper 17,0 % der Ohrmarken ver-
loren (Tab. 1). 

Im Schlachtprozess gingen in den fünf
Schlachtbetrieben zwischen 9,0 und 31,1 %
der Ohrmarken verloren. Die Verluste von
elektronischen Ohrmarken waren zum Teil
mehr als dreimal so hoch wie die der her-
kömmlichen Kunststoff-Ohrmarke. 

Für 86 Versuchstiere ohne Ohrmarke nach
der Enthaarung wurde der Ohrlochdurch-
messer festgestellt. Dieser betrug im Durch-
schnitt 12,3 mm. Die Analyse der Schlacht-
tiere erfolgte in Abhängigkeit des Lebensal-
ters der Tiere bei der Applikation der
Ohrmarke. Die 1. Gruppe bildeten Tiere,
die zwischen dem achten und 18. Lebenstag
gekennzeichnet wurden, die Tiere der 2.
Gruppe wurden zwischen dem 19. und 30.
Lebenstag markiert. Der Ohrlochdurchmes-
ser variierte zwischen den Gruppen um 0,2
mm (Tab. 2). Von den insgesamt 165 Tieren
ohne Kennzeichnung nach der Enthaarung
konnten 92 der ersten und 73 Tiere der zwei-
ten Applikationsgruppe zugeordnet werden. 

Neben der visuellen Erfassung der vier-
stelligen Tiernummer auf der Ohrmarke
wurden die elektronischen Ohrmarken auf
ihre Funktion hin geprüft. In allen Messun-
gen wurden beide Ohrmarkentypen in allen
Schlachtbetrieben zu 100 % visuell und
elektronisch erkannt. 

Diskussion 

Das Herausreißen der Ohrmarke vom Ohr
wird durch mehrere Faktoren beeinflusst.
Die Form und Größe der Ohrmarke bestim-
men die Angriffsfläche, auf die Gegenstände
wirken können. Dies sind im Produktionsab-
lauf Stall- und Schlachteinrichtungen. Die
Schlagelemente in der Enthaarungsmaschi-
ne wirken auf den Schlachtkörper und damit
auch auf die Ohrmarke. Trifft ein Schläger
auf eine Ohrmarke, so kann er diese beschä-
digen oder aus dem Ohrloch reißen. 

Einflüsse des Lebensalters der Tiere bei
der Applikation der Ohrmarke und der Ver-
weildauer der Ohrmarke am Ohr auf Ohr-
markenverluste bei der Enthaarung der

Schlachtkörper lassen sich nur bedingt be-
stätigen. Die Differenz der Ohrlochdurch-
messer und der Unterschied in der Ver-
weildauer der Ohrmarke am Tier zwischen
beiden Gruppen widerlegen die Hypothese,
dass das Ohrloch einer früh applizierten
Ohrmarke stärker wächst, als dies bei einem
späteren Applikationszeitpunkt der Fall ist.
Versuchstiere, die zwischen dem achten und
18. Lebenstag gekennzeichnet wurden, wei-
sen ungeachtet der frühen Kennzeichnung
und einer zwei Tage längeren Wachstums-
phase einen um 0,2 mm geringeren Ohr-
lochdurchmesser auf. Dahingegen können
fast 56 % der herausgerissenen Ohrmarken
Tieren der ersten Applikationsgruppe zuge-
ordnet werden. Dies lässt auf einen Einfluss
des Alters der Tiere bei der Applikation der
Ohrmarke auf einen Verlust der Ohrmarke
schließen, der unabhängig vom Ohrloch-
durchmesser ist. 

Der Unterschied bei den Ohrmarkenver-
lusten zwischen den beiden Ohrmarkenty-
pen kann unter anderem mit deren Material-
beschaffenheit, Form und Größe erklärt 
werden. Die Kunststoff-Ohrmarke in Torbo-
genform (Bild 1, oben) ist 27 • 34 mm groß,
die runde, elektronische Ohrmarke (Bild 1,
unten) misst 27 mm im Durchmesser. Das
Lochteil der Kunststoff-Ohrmarke verfügt
über eine runde, harte Kappe. Das Lochteil
der elektronischen Ohrmarke enthält den
Transponder, ist aus hartem Kunststoff und
nicht biegsam. Das Material der Dornteile ist
bei beiden Ohrmarkentypen aus flexiblem
Kunststoff. Die elektronische Ohrmarke
kann, ob ihrer geringeren Größe und besse-
ren Biegsamkeit der runden Form, leichter
durch das Ohrloch gezogen werden. Die vi-
suelle Kontrolle der herausgerissenen Ohr-
marken zeigt, dass das Gros der Ohrmarken
als Ganzes aus dem Ohr entfernt wird. 

Tierüberholungen, bei denen mindestens
zwei Tiere ihre Position zwischen den Mess-
punkten vor dem Brühen und nach der Ent-
haarung ändern, finden statt. Die Bauweise
der Enthaarungsmaschine hat dabei einen
sehr bedeutenden Einfluss. 

Die 100 %ige Funktionsfähigkeit der
elektronischen Ohrmarken zeigt, dass die
Herstellung dieser, auf dem ISO-Standard
basierenden Ohrmarke, ausgereift ist. 

Der Verlust von elektronischen Ohrmar-
ken liegt bei [1] mit 6,4 % deutlich niedri-
ger als bei der vorliegenden Untersuchung
mit 25,2 %. Die dargestellten Ergebnisse
sind nur eingeschränkt mit der Studie von [1]
zu vergleichen. Die Schlachttiere bei [1] sind
mehr als 20 Tage älter, die Prüfung der Ohr-
marken im Schlachtbetrieb erfolgt erst am
Ende der Schlachtung. Während [1] alle Tie-
re in einen Schlachtbetrieb liefert, werden
hier Daten in fünf verschiedenen Schlacht-
betrieben erhoben. Die weite Streuung der
Verlustrate von elektronischen Ohrmarken
(16,0 bis 41,6 %) in den Schlachtbetrieben
verdeutlicht den großen Einfluss der Bau-
weise der Enthaarungsmaschine. Die Funk-
tionsfähigkeit der elektronischen Ohrmar-
ken unterscheidet sich in beiden Untersu-
chungen stark. Während [1] für 12,8 % der
elektronischen Ohrmarken bis zum Ende der
Schlachtung den Funktionsausfall nach-
weist, konnten in dieser Studie alle Ohrmar-
ken bis nach der Enthaarung identifiziert
werden. 

Schlussfolgerung

Die eindeutige Identifikation aller Schlacht-
schweine vor und nach dem Brüh- und Ent-
haarungsprozess im Schlachtbetrieb ist an-
hand der festgestellten Ergebnisse nicht ge-
währleistet. Das Fehlen der Kennzeichnung
nach dem Enthaaren bei zwei oder mehr auf-
einander folgenden Schlachttieren macht 
eine zweifelsfreie Zuordnung der Tiere un-
möglich. Die Analyse von Ohrmarkenver-
lusten hinsichtlich des Applikationszeit-
punktes und der Verweildauer der Ohrmarke
am Ohr widerlegt teilweise die Hypothese,
dass eine früh applizierte Ohrmarke auf-
grund der früh beginnenden und länger an-
dauernden Wachstumsphase einen größeren
Ohrlochdurchmesser aufweist und dadurch
den Verlust der Ohrmarke beim Enthaaren
der Schlachtkörper im Schlachtbetrieb be-
günstigt. 
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Einheit Total TVD ISO ohne 
Ohrmarke

Schlachttiere
(vor dem Brühen) n 1028 515 457 56
Schlachttiere
(nach  Enthaarung) n 1028 465 342 221
Ohrmarkenverluste
(vor dem Brühen) n 56
Ohrmarkenverluste
(im Schlachtbetrieb) n 165 50 115

% 17,0 9,7 25,2

Einheit Total Gruppe 1 Gruppe 2 
Applikationsalter 

8.-18. Tag 19.-30. Tag
Schlachttiere n 86 44 42
Alter der Tiere 
bei Applikation d 18,0 14,4 21,8
Alter der Tiere 
bei Schlachtung d 188 185 191
Verweildauer der OM 
am Tier d 170 171 169
Ohrlochdurchmesser mm 12,3 12,2 12,4

Tab. 1: Bestand und Verluste von Kunststoff-Ohrmarken (TVD) und elektro-
nischen Ohrmarken (ISO) vor dem Brühen und nach der Enthaarung der
Schlachtkörper im Schlachtbetrieb

Table 1: Numbers and losses of plastic ear tags (TVD) and electronic ear
tags (ISO) before scalding and after dehairing of the carcasses in abattoirs

Tab. 2: Das Lebensalter der Tiere bei der Applikation der Ohrmarke (OM),
bei der Schlachtung sowie die Verweildauer der Ohrmarke am Tier und der
Durchmesser des Ohrlochs von Versuchstieren ohne Kennzeichnung nach
der Enthaarung

Table 2: Age of animals at application of ear tag and at slaughter as well as
length of time the ear tag remained on animal, and diameter of ear hole of
the experimental animals without tags after dehairing
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